
Zu Luthers römisehem Prozeis
Von

Paul Kalkoff ın Breslau.

Luthers Rechtfertigung und Widerklage.
ach aufsen hın bedeutete dıe Heidelberger Disputation

Luthers einen schönen Erfolg, wıe enn auch der Pfalzgraf
W olfgang 1n seinem Antwortschreiben Friedrich den
W eisen bezeugte, Luther habe sıch dabei als tüchtig CI -

wlesen, dafs se1ine Leistungen der kursächsischen Universität
ZU. höchsten obe gereichten und den ebhaften Beifall
der Heidelberger (+elehrten habe Völlig zutreffen!
wiıird demnach das Ergebnis der Vorladung Luthers VOrT das
Kapıtel seiner Kongregation Vvon Raynaldı » nach der
Darstellung des Cochläus gekennzeichnet, der AUS seiınem
intımen Verkehr mıt Aleander ZUF Zeıt des ormser Reichs-

genau darüber unterrichtet Se1IN mulste , Ww1e INan

ach seinemder Kurıe die früheren Vorgänge beurteilte.
Rückblick ber den Verlauf der Iutherischen ewegung
folgert der Annalıst zutreffend , dıie Bemühungen des Pro-
magısters hätten nıchts gefruchtet „ad compescendum Luthe-
mmS der , auf seıne Freunde gestützt, dıe Befehle des
Uberhauptes se1lnes Ordens verachtete , zumal da er den

Tentzel, Histor Bericht 331
2  S_ Annal eccles. XI11, AT

Vgl oben 238 Anm. den Auszug AUS den ‚, Commentar1a ”
des Cochläus, der die Heidelberger Disputation VOT den Begınn
des Ablalfsstreites SEeiZz und S1@e LUr auf Luthers Ehrgeiz zurückführt.

1e8 die treffende Wiedergabe des vVon em eingesetzten .5 p18.-
Are .. Vgl oben 432 Anm
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Generalvıkar der deutschen Kongregation, Staupıtz, der ihn
erst ZUT Bekämpfung der Dommimıkaner (ad contradieendum
Dominicanıs impulerat) angestiftet hatte, und alle seine
UOrdensgenossen völlig beherrschte (sıbi devıinectos haberet):
eine Darstellung, die den Ergebnissen unserer Untersuchung

entspricht, WenNnn mMan sS1e VO Standpunkte der Do-
minıkaner zusammenfalst, cCıe WwW1€e der W olf in der Fabel,
iın dem Mystiker Staupitz das Lamm erblickten , das iıhnen
das W asser des Ablafshandels getrübt hatte

Auf diıese Gegner, die gleichzeltig se1t iıhrer Denunzıation
ın Rom eine für Luthers ühre und Sicherheit höchst o
fährliche un heimtückische Minierarbeit in Deutschland be-
trieben, War Nnu die erste Kundgebung Luthers ach seıner

Maı erfolgten Ankunft ın Wittenberg berechnet, Wiıe
schon erwähnt, verkündeten unter 'Tetzels und ihres Pro-
vinzials Anleitung dıe ostdeutschen Dominikaner ge1t W ochen
schon Von der Kanzel und selbstverständlich NOC. weıt nach-
drücklicher 1MmM Beichtstuhl, da{fs Luther in kurzer Hrist der
Strafe des Feuertodes verfallen werde An ausreichender
Begründung für e1in solches i1m Falle der Notorijetät der
Ketzereı Sar schnell herzustellendes Urteil fehlte es nıcht,

fehlte vorläuhg NUFr der weltlichen Macht, die sıch
seiner Vollstreckung oder auch LUr Auslieferung des Ver-

Indessen konnte es doch durch-femten hergeben würde.
AUS nıcht für unwahrscheinlich gelten , dafls der andesherr
Luthers unter dem Druck der genügend erregten öffentlichen
Meinung Vor dem Vorwurf offener Begünstigung der Ketzereı
und einem gefährlichen Bruche mıt dem Papste zurückschrecken
würde. Schon mulste Karlstadt seınen Herrn die ıhm
aIs „Tautor haereticorum“ aufgeheftete „infamı1a*““ verteidigen
mıt dem Hınweıs, dafs iıhm dıe Ssekten der Häretiker ımmer
verhalst ZKEWESCH sejen eine Ansplelung auf die Bekämpfung

Vgl oben 744 Aleanders Auslassung über Staupitz.
AÄAm Schlusse des ‚„„ DEermOonNs von Ablafls und Gnade“ beklagt sich

Luther gleichzeltig, dafs iıh ‚„ etliche 1U  - ohl einen Ketzer schelten,
denen solche Wahrheit sehr schädlıich ist 1m Kasten * W eım. Ausg.
I, 246

3) Loescher IL 101 ese 3°76. Vgl oben 441 Anm.
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der Husıten durch dıe W ettiner, auf die INa  D gegnerischer-
se1ts ebenfalls hinwıies, den Kurfürsten seinNe Pfülicht

mahnen: sollte das Beispiel se1ıner Vorfahren nach-
ahmen , die auf dem Konstanzer Keichstage bei der Ver-
brennung der böhmischen Krzketzer mitgewirkt hätten 1.

Be1 Luthers Abreise ach Heidelberg erklärten dieselben
Dominikaner völlig der ahrheıt gemäls, dafs jener NUur

seinereiner VO. Papste selbst veranlaflsten Vorladung
Oberen Folge eiste, und unterliefsen gewiıls nıcht hiınzuzu-
fügen, dals schwerlich zurückkehren werde, wenn es anders
och Achtung VOTr der höchsten kirchlichen Autorität gebe.
Um allen diesen Ausstreuungen enigegenzufreten und seine
Freunde und Anhänger ber den Ausgang des Heidelberger
Kapitels beruhigen , liefs Luther jetzt bei demselben
Drucker, Joh Grunenberg, der qoeben seınen ‚, dErmMON VoRn

Ablals und Gnade‘*‘ herausgebracht hatte, eın F'lugblatt her-
stellen, das ohl ın Wittenberg öffentlich angeschlagen, SONS
aber zugleich mıt der erwähnten volkstümlichen Schrift ber
den Ablafs VON den Buchführern verbreitet werden sollte »

ach Anrufung des Namens esu folgt diıe fejerliche Kır-
klärung: ‚„‚Ich, Doetor Martinus Luther Einsiedlerordens
Wittenberg, bekenne öffentlich, dalfls iıch tliche Artikel, die
Gnade un: den Ablafs betreffend , iın KForm einer Dispu-
tatıon veröffentlicht habe.“ Er wiederholt a 180 zunächst die
für die prozessuale Behandlung se1ıner Ablafsthesen ihm hoch-
wichtige Verwahrung, dıe gleichzeitig 1ın dem Schreiben

den aps miıt aller Förmlichkeit aufstellte, dafls jene
gelehrte Streitschrift „1N Disputationsweise “ herausgegeben
habe, und berief sich damı  t  L auf Sein ec als akademischer
Lehrer, streitige Fragen 1n dieser Horm ZUTF Krörterung

1) Forschungen 156
Bisher DUr 1n der von den Herausgebern des Bandes der Wite-

bergens1s von 1545 hergestellten lateinıschen Übersetzung bekannt und
In der W eim. Ausg. 1n das Jahr 1519 verlegt; der Einblattdruck wurde,
hınter dem ‚, Sermon * eingeheftet, VONn Clemen 1n dem Bande der
Kamenzer Stadtbibliothek entdeckt, der die Materıalıen für LOM. der
Wittenberger Lutheri nthält. 7Z7KG. XXVL, 245 . azu me1ıne
Untersuchung in Z  q 39017.
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stellen, WwI1e enn 1m Eifigang der 5 'Thesen angekündigt
War „Amore et stud10 elucıdandae veritatis: haec subscripta
disputabuntur“ us  Z

„Obwohl miıich 10808 eine löblich berühmte Universıtät,
dazıu meıine weltlichen un geistlichen Oberen och nicht
verdammt haben, finden siıch doch, w1e ich höre, etliche
{reimütıge un voreilige Menschen, dıie, obgleich S1e dıesen
Sachverhalt genügend erfahren und gewürdigt haben, mich
dennoch frevelhafterweise QiS Ketzer verschreıjen.“ Nun
könnte IDanl bei der wohlwolilenden Beteiligung der theo-
logischen Fakultät VON Heidelberg Luthers Dıisputation
und dem 1n weıls Pfalzgraf W olfgangs autf die günstige Me:i-
Nuns der dortigen Professoren annehmen , dafs Luther sıch
darauf berufen wollte; doch wırd dıe Beziehung auf Wiıtten-
berg sichergestellt durch den Schlulfs des Schreibens
Lieo „Wenn ich wirklich der Ketzer wäre, für den mich
meıne egner SErn gehalten wıssen wollen , und 1C nıicht
vielmehr alle meıne Behauptungen nach der mır zustehenden
Öbliegenheıit wissenschaftlicher Forschung Iın der Korm der
Disputation schlicht und recht aufgestellt hätte , ware ESs

undenkbar, dafs der erlauchte Kurfürst Friedrich VO  F Sachsen
eıne solche Pest seiner Universıität geduldet hätte, da
Vor allen andern der eıfrıgste Anhänger der katholischen
un: apostolischen ahrheıt ıst, und ebensowenig würden dıe
wachsamen und kenntnisreichen (+elehrten unserer Hoch
schule meıine Zugehörigkeıit ertragen haben ist e doch eıine

offenkundige Tatsache, dafs jene liebevollen Gegner sıch nicht
entblöden, mıiıt auch den Hürsten und die Uniuversıität
ausdrücklich derselben Verdammnıs überantworten 2 .66
amıt ıst, auch dıe Berufung auf das Urteil se1ines Landes-
herrn gegeben, da INa  b SONST allenfalls unier den „weltlichen
Obersten“‘ die beiden weltgeistlichen Vorgesetzten Luthers,
seinen Ordinarıus, den Bischof von Brandenburg, und seinen

Vgl e 209 AÄAnm. dıe Parallelstellen, bes. 1m SchreIli-
ben &. den Bischof VvVOmn Brandenburg: ‚„‚ dafs melınes mties sel,
disputieren * ; ‚„ protestor, disputare *” K07 08 ferner die heftige Bestrei-
LUNg dieses Rechtsmittels durch Kajetan, . A Anm

Enders 1, 203, 107 ff.
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Metropoliten, den KErzbischof VO  am} Maiınz, verstehen könnte
auf deren Verhalten sich aber schwerlich mıt

Da-solchem Nachdruck berufen für zweckmälsıg hielt
konnte SC1INEN Feinden m1% Recht entgegenhalten,

dafs iın Ordensoberen nıcht ür derartıg bemakelt g-
halten hätten, sich ZU  — Vollstreckung des päpstlichen Ver-
haftsbefehls herzugeben

Daher bıtte ich ach W1e VOT christlicher 1 'reue
willen, dals, WE Gott die Befugnı1s azu verliehen mich
vorerst noch e1iNes Bessern belehre oder doch mıf SC1INEIN

rteil hınter dem Gottes und SsSe1INer heiligen Kirche zurück-
stehe.““ un erklärt sich auch den dreı Begleit-
schreiben SEC1INer Resolutiones den Bischof VOIL Branden-
burg, Staupıtz und Lieo bereıt, „alles der heiligen
Kirche un ıhrem Urteil unterwerfen “; „den Richter-
spruch des VO römischen Stuhle AUS redenden Papstes e_

warte ich“ „ heiligster Vater, billıge oder verwirt.
es dir gefällt eın Urteil 11l ich als das Christi der

durch dich Kirche leitet und lehrt anerkennen “
och 1efsen die Schlulsworte dieser ebenso kurzen als

inhaltsschweren Erklärung ahnen, dafls auch dem Spruche
des Papstes gegenüber SE1INeELr UÜberzeugung festhalten
werde Ich bin nıcht vVeErWESCNH, dafs iıch Meinung
ber dıe aller andern stelle, aber auch cht pülichtver-
ZESSCH, dafs ich (Jottes Wort menschlicher Krfindungen
(Fabeln) willen preisgeben würde. Jesus (hristus lebet. und
regjeret gestern, heut und ewiglich 2 Amen.\A

Iso auch hier und fejerlicher Horm dıe Verweigerung
des Wiıderruls, der auch das Schreiben den Papst

ber ebenso anstölsıgpfelt ‚ rEVOCATE NOn POSSUM 31C6

War die Tatsache, dals der Mönch und Priester
tem das Urteil des Papstes und das der Laienwelt anrtıel.

Enders 150 78f 199 103 f 203 119{1 Schon mm Schlusse
des Sermons VvVOoONn Ablalfs und (inade hielt e Tetzel und (ienossen ent-

FCcSCH, S1Ie mülsten doch 1SSCH dafls S1e niemand „unverhört und -
überwunden “ derartıg verketzern dürften W eım Ausg 24.6 36f

ebr
Enders 202
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dals Qr sich dem unausbleiblichen Spruche der Kirche CNH-
uüber jetzt sechon untfer den Schutz der öffentlichen Meinung
stellte. Kıs Wr dies e1in gleich schwerer Akt der Aufiehnung
wıe uUurz die Anrufung des landesherrlichen Schutzes;
damiıt vollendete Luther seınen Austrıitt 2US dem mittelalter-
licehen Kirchenverband: als Mitglied des werdenden modernen
Staates wandte sich 1UN auch selne Mitbürger, dıe
vVvon der Bevormundung durch den Klerus entband, indem
erl ihnen eın selbständiges Urteil In relıg1ösen Dingen ZU-
mutefe un zusprach.

ald ach selner Ankunft 1n Wittenberg zeigte Luther
seinem fürstlichen Beschützer den günstigen Verlauf seiner
Reise durch eın Schreiben , das 15 Mai Spa-
Iatın richtete Uun: das durch eınen Torgauer Ratsmann
ach dem eben auf dem dortigen Schlosse befindlichen Hof-
Jager befördern liefs Die beiden ersten W ochen widmete

der Vollendung se1ıner dogmatischen Verteidigungsschrift,
der „ Resolutiones disputationum de virtute indulgentiarum “,
die auch 1m 'Tiitel des scechon Anfang unı 1n Wiıttenberg
begonnenen, aber erst 1m August vollendeten Druckes als

Papst Leo gerichtet bezeichnete. Man haft richtig
bemerkt, dafls Luther sich hlıler Von dem Korum seiner ıte-
rarıschen (regner mıt einer „ Art Appellation den Papst“
wendet, DUr dafs diıeser Ausdruck „Nıcht formell Juridisch “

verstehen S@e1 Z 0 ın der 'Tat War J2 der Prozefs bıs ZUT

Kınlegung dieses Rechtsmittels och nıcht gediehen. Immer-
hın betrachtete 341e Luther selbst A eıne prozessuale Mafls-
nahme, mıt der OT der Denunzıjation seıner Gegner, der cla-
1N052 insınuatıo, schon 1m Stadıum der Voruntersuchung VOoOrT

dem Tribunal des höchsten Richters entgegenfireten wollte.
Er Z09 daraus die weıtere FWFolgerung , dafs durch diese
Anerkennung des Papstes als der allein, aber auch endgültig
entscheidenden Instanz einen hinlänglichen Beweis seines
kirchlichen Gehorsams gegeben CN und dafs bei der Par-

Enders 191
) o die Einleıitung ın der W eim. Ausg. I, HO

Luther Kajetan, Oktober 1518 „ edito ıbello Resolutio-
e1tschr. E K.-G. 51
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tenıschen Haltung Kajetans Sar nıcht nötıg gehabt habe, sıch
VOL diesem ZUuU verantworten:! „ selit ET seiıne Resolutiones dem
FPapste zugeschrieben un! überreicht habe, habe mıt der
SaNZCH Angelegenheit nıichts weıter tun gehabt, alg dessen
Urteil abzuwarten: damıt habe eın Schicksal dem Spruche
der Kirche anheimgegeben“

Gleichzeitig beschäftigte sıch Luther auch mıt der Ab-
fassung der schon erwähnten Schreiben , nıt denen das
Werk seıinen kirchlichen Vorgesetzten überreichte: diese bıl-
den ach Inhalt und Ausdruck e1n (+anzes n wobel jedoch
U: et omn1la mMNea2 Sub pedibus Sanctitatis prolecl, eXpeCLaNs AC-

cepturusque, quicquid SIVE damnanti S1IVe@e approbantı vyisum fuerit
deditum obedientemque ecclesiae filıum Enders 266, 12  ER

ILuther den Kurfürsten, Norv. 1518 Enders K 28  I,
414 ff.

Das Schreiben A& den Papst Thlelt kein besonderes Datum, da
das des Schreibens &. Staupitz (30. Maı) für die N nach Rom be-
stimmte Sendung mafsgebend Wi  9 uch das den Generalvikar gC+
richtete Begleitschreiben sollte ohl VON diesem al den Promagister des:
(+esamtordens weltergegeben werden. Beide Schreiben müssen gleich-
zeltig miıt dem für den Bischof von Brandenburyg bestimmten (0)001 Maı
entworfien worden Sa das Al den aps gerichtete wurde SOrg
fältigsten vorbereıtet , WwWI1Ie das Schlufsstück elnes ersten Entwurfs, der
dem Schreiben A Staupltz näher ste.  9 bewelst. Dieser wurde ıIn der
Weım. Ausg. I  9 174{ dem Abdruck des endgültigen Schreibens.
(3 527 nachträglich beigefügt. Gegen die voxn Knaake Weıim.
Ausg. 1, 523) und VOon Enders (I, 147 vVOTSENOMMENE Ver-
legung des Schreibens Hiıeronymus scultetı auf den DZW. Ye-
bruar habe ich: schon WForschungen und 7K  Q 301 Anm
ausreichende Gründe angeführt; der weitaus gewichtigste ist, ber die
Übereinstimmung des nhalts miıt den Schreiben Staupitz und Leo
SOWI1Ee uch mıt dem Briefe Irutfetter VO  E Maı Kür das über-
hieferte Datum des Maı (Sabbato post Kxaudı) erklärten sich schon

Zı el und Samml. Ablafs gE. Schriften. Leipzig
1721 388 {f., und uch CI 9 nröth OL hat miıt Recht daran festgehalten
(Konziliengesch. I 63 I desgleichen Köstlin och 1n der Auf-
lage seINES M Luther" 190° während sich ann der voxnl En-
de s und auf sehr gekünstelten Voraussetzungen aufgebauten
Datierung anschlofs, machte Kawerau 1n der Aufl 1, 756{f. doch
auch auf die zugunsten der früheren Annahme sprechenden Umstände
aufmerksam, WwWI1e s1e Brıeger vertreten atte; doch War der Brief
nıcht als Dedikationsepistel den esolutiones gedacht XVH,
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jedes seiner besonderen Bestimmung gemäls stilisiert ist und
auch inhaltlıch eıne wohlberechnete Kıgenart aufweiıst.

Mit dem Schreiben Staupitz verfolgte Luther zunächst
den ausdrücklich angegebenen Z/weck, se1ıne theologische
Prozelsschrift autf dem vorschriftsmälsigen Wege dem Papste
q |s dem alleinigen Richter überantworten und se1nNe Be-
reitwilligkeit ZUTr> Anerkennung selnes Spruches Ver-
asichern Da NUu Staupitz ıhm die 1ın dem Schreiben des
Promagisters enthaltenen Hauptpunkte der Anklage mıtge-
teilt hatte, knüpfte er seine Krwiderung VO S März
Al die j1er auf den ersten Satz selıner Ablafsthesen un
die 1 entsprechenden ersten Abschnitt der Resolutiones
aufgestellte Lehre VO  — der wahren Bufse bezog. Er hatte
damals erklärt, dafls seinen antipelagianischen Standpunkt
den Mystikern und der Bibel verdanke;: jetzt bekennt
dem Freund und Lieehrer, WI]Ie dieser selbst ıhm den Anstof(s
7ı tieferer Auffassung der „poenıtentia “ gegeben habe durch
das Wort „ CS gebe keine wahre Bulse, die nıcht Von der
Liebe ZUTC Gerechtigkeit und ott ausgehe“. Dazu sel
ıhm auf Grund des griechischen Wortsinnes die Auffassung
der Buflse als einer das Leben des KReuigen umgestal-
tenden „Sinnesänderung “ gekommen, neben der die von der
Kirche hoch bewerteten Bulsleistungen, „ diese kalte
Genugtuung un: der peinliche Beichtakt “ zurücktreten
mü[flsten dıie dem Willen des Erlösers nıcht Genüge eisten
könnten.

Das Schreiben den Bischof vVvon Brandenburg wıird
LUr verständlich, WenNnn INn sıch AUS den voraufgegangenen
Beziehungen zwıschen ıhm und Luther vergegenwärtigt, dals
1er 1Ur der kırchenrechtlichen Kiktion ach der Priester
7 seinem Oberhirten re  e  9 hinter der etiwas CZWUNSCH

166 ff;); sondern sollte durch den Bischof den Frankfurter Gegnern Lu-
thers mitgeteılt werden.

1) Enders 1, 198, Das Schreiben ist, dann auch dem Druck
vorangestellt worden.

Vgl eiwa die bequeme Zusammenstellung der Texte beli Köh-
ler;, Liuthers Thesen USW. Leipzig 1903,

Enders 196 ff., bes 197, 55
Y
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demutvollen Rhetorik verbirgt sich aber einmal der egen-
Safz der augustinischen Unıiyversıtät Wittenbergz dem do-
minikanisch - thomistischen Wrankfurt: der wissenschaftliche
Vorkämpfer der ersteren hält seinen Gegnern durch Ver-
mittlung ihres politischen Vertreters ihr unverantwortliches
Verhalten als Hıntermänner Tetzels und die Schwächen
ihrer theologischen Methode Vor anderseıts bemüht sich
der kursächsische Professor, dem kurbrandenburgischen
Kanzler gegenüber den Schein wahren, als ob dessen
doppelter Befugnı1s als der se1InNEeSs Bischots und der miıt der
Jurisdiktion ber se1ıne Hochschule betrauten Aufsichtsbehörde
Rechnung rage Wenn iıhm 1U. deshalb dıe demnächst
herauszugebenden Erläuterungen selner Ablafsthesen vorlegt
und iıhm anheimgi1bt , nach (+utdünken daran streichen
oder das (3anze ZU vernichten , den Druck verbie-
ten, Jäfst sich AUS den 107 März erfolgten Verhandlungen
ber die Veröffentlichung des „ dermoNS von Ablafs und
Gnade“ hinlänglich FMESSECN, dals es sich auch diesmal NUur

die Beobachtung der HKormen handelte, die durch das
äaufserlich freundnachbarliche Verhältnis der beiden öfe g—
boten WAT®e Tatsächlich kehrte sich Luther, der sofort den
Druck seinNes Werkes betrieb, nıcht N eın etwalges Verbot
des Bischofs, und diıeser wiıeder hütete sıch, zumal keine
neuen W eisungen A.US Rom vorlagen , ernstliche Schwierig-
zeiten machen. Die Herausgabe der Schrift, über
deren Zulässigkeit höflicherweise befragt wurde, konnte
er doch nıcht verhindern; so schwieg gleich seinem Herrn,

Als erster Beamter des Landesherrn; Kanzler und Konservator
Önl Krankfurt War der Bischof von ebus, Dietrich Ol Bülow. Kau
1, (xesch. deutschen Universıtäten. Stuttgart 1896. 1, 130 il;

Bauch, Anfänge Unırv. Frankfurt
Am Schlusse 151, 109 zusammengefalst: S horqm audacıa et

inscıtia simul co6gıt . ..
Enders 1, 150, „ hulus locı ordinarıius *” ı. a (uUeEM

Das Amt des Kanz-pertinet hulus locı studia insplcere et iudicare“
lers War der sächsıschen Hochschule VO  — Tanz untergeordneter Be-
deutung und Jag 1n der and eINes Juristischen Professors. Luther
meınt die em Bischof durch die päpstliche Stiftungsurkunde verliehenen
Befugnisse eINeEs Konservators. Kaufmann . 1285— 131
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beide bereıit, sıch später C ohnende Zugeständnisse
doch och den ank der Kurie durch Dienstleistungen
den kursächsischen Krzketzer erwerben

Kıne Darstellung des bısherigen Verlaufes des Ablafs-
streites ist allen rel Briefen gemeinschaftlich : ın dem
Schreiben den aps aber ist S1e besonders ausführlich
gehalten und miıt aller Schärfe aut den Nachweis der dog-
matischen Verirrungen und praktischen Verfehlungen der
Ablafsprediger zugespitzt, denen die 1m Kıngang erwähnte
Denunziation Ketzereı un Apostasıe, begangen durch
Verneinung der päpstlichen Autorität verdanken habe

„ JIn Jüngster Zeit begann Inanl be1 unNns das Jubeljahr
der apostolischen Ablässe predigen und S dafls die
Ablafskommissarien unter dem Deckmantel der päpstlichen
Strafgewalt sub tu1 nomiınıs terrore “*, WI1e Luther dreimal
wıederholt „ alles für erlaubt hielten, indem S1Ee öffent-
iıch gottlose un:' ketzerische Lehren unter schwerstem

Vel meine „ Beziehungen der Hohenzollern “ 1A, U7
Auch ın dem Januar 1519 1n Altenburg entstandenen Eint-

wurf eines Schreibens ”N Leo aufsert sıch Luther mıt wörtlichen
Anklängen die Tel früheren DBriefe und den Kıngang der Appella-
tionen. Enders 4.4.9 ff.

Vgl die ben 245 besprochene Stelle Enders 1, 200 4
der 1ım Schreiben A Staupıtz 198 S6 1. entsprıcht ‚, CUuM nNegAare 1OIN

possint C qQUAaE d1x1, fingunt 11mm1ı Pontificis potestatem laedi mels
disputationibus“‘; 1m Schreiben den Bischof S 149, ; QUI de
potestate ecclesjiastica Seu Summ1 Pontificıs HON putent disputandum, sed
tacendum et gratias agendum ** Das etztere eine Anspielung anf
die Trel ersten Sätze der zweiten Anfang Maı erschlenenen Thesenreihe
Tetzels, 1ın denen erklärte, die ‚„ POteSta: In ecclesia est
TeEM  $ nullo PUTO homine potest restring] aut ampliarı"”
und der Jurisdiktion des Papstes ın Sachen des Glaubens gegenüber,
die auch den Konzılıen übergeordnet ist, haben die Christen ur demütig

gehorchen (,, simpliciter bedire tenentur ® „ humilıter a1t obedien-
um “). Opp Aar. arg 306

4) Vel die Abschnitte 201, 19  - 198, 62 f£. 148,
201, 202, Y
201 29 30{f. „ 1mMpMNssima haereticaque “ „ 1lla 1mpla et

haeretica “* 198, x ‚„1mpla et. falsa et haeretica docebant‘;
148, D . ‚, NOVA et inaudıta dogmata * ‚„„falsa et inanla

probare*.
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Argern1s und Blofsstellung der kirchlichen Autorität lehren
wagfien, als ob die Dekretalen ber die Mifsbräuche der

Und nıcht zufriedenJafsprediger Sar nıchts angıngen *
amıt, iıhr ıft zügellosen orten auszustreuen, gaben
S16 auch och Schriften heraus Ur Verbreitung unter dem
Volke“ die „Instruktionen“ des Erzbischofs VONn Maiınz
für dıe Unterkommissarıen “ und für diıe „Priester ZUTLr Ab-

lafspredigt“ I0 denen S16 , Von der unersättlichen
un unerhörten Geldgier , VON der fast alle Kıirchenfürsten
angesteckt S1iN!  d schweigen, die Beichtväter der eid-
liehen Verpflichtung ZWINZgECN, Jene Ketzereıen getreulich

Luther Sagı ‚, quaestores“‘ Se1] „ eleemosynarum entsprechend
dem Sprachgebrauch des kanonıschen Bechtsbuches er die einzelnen
Verırrungen der gleichzeltigen Ablafsverkäufer aufsert Er sıch hle1 nıcht

Diıe Stelle W11ausführlicher da die Resolutiones beigelegt hat
ihrer JIragweıte nach besten erläutert durch den Vergleich mı17
dem Eingange der beiden Appellationen, besonders dem ausführliıcheren

der Appellatıon AA den aps (Weim Ausg H I8  — Opp Var arg
I1 398 S4.; knapper iın der das Konzil H 37 f bzw }1 440 sq.)
Hıer führt als Beispiel für die ‚„absurda, haeretica, blasphema (dog-
mata) ihre Überschreitung der voxnl der gesamten Kırche festgehal-
enen Auffassung , dafls der Ablafs 1UT die Nachlassung der voxn em
Priester auferlegten sakramentalen Genugtuung guten Werken Beten,
Fasten Almosengeben Se1 Cr bezieht sich annn zweimal auf die De
kretale „Abusionibus“ (auf Abusilonibus de poen1tent11s et

mIiss10oN1bus, Glem auf 10€e der vonxn Klemens auf dem
Konzil von Viıenne erlassenen Konstitutionen), Kıngang den Ab-
lafspredigern verboten ırd ZUr Täuschung der Einfältigen anderes
lehren als WwWas ihren Vollmachtbriefen vorgeschriıeben Sse1 und dann
acht. derartıger Mifsbräuche mi1%t Verlust der Vollmachten bedroht
den, darunter die ONM Luthe:r mıt der Ansplelung auf die (Hosse über
das Wort ‚„ mendaciter *” hervorgehobene Irrlehre, dafs ; 516 drel oder
mehr Seelen der Elltern der der Freunde derer, die das Almosen 61

egen, UuS dem Fegfeuer wW1e€e S16 1ü CR Un behaupten herausziehen
und den Freuden des Paradieses hinüberführen Daraus folgert
Luther, dafs durch die Ablässe keineswegs die Seelen AUS dem Fegfeuer
befreit werden da sS1e dem Gericht Gottes unterstehen der ‚modus suf-
fragıı ”” durch den die Befreiung möglich SeIN solle Sse1 nıcht genügend
definiert,, und da im Fegfeuer nıcht 1Ur Strafe, sondern auch Schuld
erlassen werde, was Nnur durch Gottes Gnade möglıch SCH, die durch die
Ablässe nicht erworben werde, s () E1 damıt die frevelhafte Übertreibung
der Kraft der Ablässe ET WIE:
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und nachdrücklich dem Volke einzuprägen 1 diese gedruckten
Zieugnisse lassen sich nıcht ableugnen. Der Handel INg
vortrefflich, das olk wurde mit falschen Hoffnungen AUS-

ESOSCN, es wurde iıhm, Ww1e der Prophet Micha (3 sagt
das Fleisch VO  ] den Knochen geschunden; S1e selbst; aber
mästeten sich fett un tührten eın behagliches Leben.“

Luther hielt .10 unfier seiner Würde, auf die Vor-
würte näher einzugehen , die sich Tetzel unsittlichen
1.ebenswandels un eigennützıgen, unehrlichen Betriebes des
Ablafshandels VON einem Miltitz, un! ZWar 1mM Auftrage des
gewils gut unterrichteten Erzbischofs VonNn Maiınz gefallen
lassen mufste ; die stattlichen Kınkünfte, deren sich dıe
Ablafsgeschäft beteihigten Personen erfreuten, wurden Ja auch
Vvon den hohen Auftraggebern , Z denen der Papst selbst
gyehörte, unangenehm empfunden, da der von iıhnen erhofite
Keinertrag weıt hinter ihren Krwartungen zurückblieb. Luther
deutet dieses finanzielle Interesse der Kurlie, ber das In
den J5 '1'’hesen scharf hergezogen WAar , hier Nur vorsiechtig
&, desto entschiedener die Irrigkeıit und Verderblichkeit
der Von Tetzel vorgetragenen Ablafslehre Z etonen In
dessen konnte er mıt dieser theologischen Widerklage
möglich Krfole haben, da "Petzel sich iIm wesentlichen durech-
AUS innerhal der Anschauungen der herrschenden Schul-

?Esologie gehalten hatte, dıie DI: nach dem Jandläufigen Urteil

Vgl das 1f2 AUS der ‚„ Anstructio summaria ** bel Enders
04 Anm. In dem Entwurf VvVonxnl Janwxar 1519 heifst qul

insulsissımıs S1185 sermonıbus sub nomine Beatitudinis fuge 1ON 181 fe-
termmam avarıtlam coluerunt R (Enders } 443 , 37  — und 444 , 66)
In dem Schreiben Trutfetter vVO Maı vgl OL e 189, 74  E

Dieser Umstand (vgl ZK  Q XXXI, 54 ff.) wurde bisher bel Be-
urtellung dieses Vorganges nıcht In Rechnung SEeZOSCH. Ziu dem vONR

mMIr iın der ist. Zeitschr. ö 369 nach seınen unbestreıitbaren Ver-
diensten gewürdigten Buche über Tetzel von Pacelus vgl die gründ-
heche Nachprüfung VONn Fr Diıibelius In den EeItr. Zıe sächs. irchen*
geschichte 1  9 (Leipzig un! die Besprechung ın der Dt.
Lit.-Ztg. XAY: 1485, 1n der mıt. gröfster Unparteilichkeit als KErgebnis
festgestellt wird, dafs War manche Tetzel- Anekdote preiszugeben sel,
dafs aber weder die Ehrenrettung Tetzels noch die der Tre der röml1-
schen Kırche jener eıt gelungen sel, die WwWar derb, aber doch kor-
rekt vorgefragen habe
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vollkommen beherrschte und polemisch miıt grölstem Selbst-
bewulflstsein handhaben verstand. Überdies War im ka-
nonıschen Rechte ıne solche Anmalsung eines hın-
länglich Verdächtigen Vorkehrung getroffen durch die Be-
stimmung, dalfs „ das Zeugn1s e]ınNes Ketzers Recht-
gläubige nıchtig Se1 und vielmehr 7ı deren (J+unsten und ZU

Nachteil der Ketzer In dıe Wagschale falle “
Der Schlechtigkeit ihrer Sache hätten dıe Miıttel ent-

sprochen, mıt denen die Ablafsprediger S]ı1e verteidigen
beflissen aren: „ das entstandene Argernis unterdrücken,
wulsten S1e nıchts anderes als den Schrecken des päpstlichen
Amtes, dıe Drohung miıt dem Scheiterhaufen und den entehren-
den Strafen der Ketzereı. Denn damıiıt sind A1e unglaublich
schnell bei der Hand, WECLN ıhnen eın Widerspruch entgegentritt,
durch den S1e S1C.  h ın ihren schlecht begründeten, aber

hartnäckiger festgehaltenen Schulmeinungen getroffen füh-
len“. Den besten Beweıls für die Richtigkeit dieser Be-
schwerde hatte iıhm 'Tetzel soeben mıft selner zweıten 'T"hesen-
reihe geliefert, die eıne ununterbrochene Kette der schärfsten

Luther gerichteten Zensuren ist. Da heilst es eiwa 20
„Die Gläubigen haben den Papst immerdar und demütig
verehren , nıcht beleidigen ; wer aber selner hre und
Autorität Abbruch tiut oder iıhn verhöhnt, verfällt den Strafen
der Majestätsbeleidigung und der Ketzerei mıt Verlust der
ewigen Selhigkeit“; besonders scheinen Luther die Worte
„ PAaPam dehonorantes 1gnominN1a temporali ef, quandoque etiam
morte pessıma confusione scandalosa punıuntur ““ DC-
schwebht haben und folgert mıiıt Kecht, dafls „ mıt
derartiger unverhüllter Tyrannei Aufstand und Schisma her-
vorgerufen werde“. Zum Beweis dafür, dafs das olk durch
solche Drohungen S1IC.  h keineswegs Von einer scharfen Ver-
urteilung der kirchlichen Mifsstände abhalten lasse, weıst
darauf hın, dafs „1N den Wirtshäusern NUur eifriger

IL,
These 8—11 Opp VAarT. AYg, 1, 307

3) Luther ahmt spöttisch 'Letzels Sstil nach, WENN 201 ,
sagt 1 ın meris OpIn1os1syue Nugl1s SuU1Ss CONiIräa-
dietionem senserınt ..
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die Märlein VON der Habgier der Klerisel, die verächtlichen
Aufserungen über das Schlüsselamt der Kirche und
Ausbeutung durch die FPäpste verbreitet wurden , W1ie

SaNZCh Kurfürstentum Sachsen bekannt se1®‘
In dem mancher Hinsicht WENISECT entschieden Dn

haltenen ersten Entwurf dieses Schreibens drückt sich Luther
doch bestimmter ber die Person sSe1iNer Gegner AUS, Z4WarL,
dafs keinen andern der ainzer Ablafsprediger als
'Tetzel gedacht werden annn enn spricht hıer SIa
VonNn „ PrFa6lOoNESs indulgentiarum “ von den „Inquisitores hae-
reti1cae pravıtatıs “ die ihrer Kagenschaft als Abla(lsver-
käufer dıe ihnen zustehende geistliche (+ewalt derart miıls-
brauchten, dafs S1e iıhren Gegnern mıt päpstlichen Bannfdüchen
drohten J wende sıch daher unmiıttelbar den Papst,
nıcht dıe ıhm übersandte Schrift VoxNn der höchsten Stelle
approbiert sehen sondern damıt die Inquisiıtoren sehen
sollten, dafs ihre ebenso niıchtigyen A bombastischen !ro
hungen (inanes Harum ampullas) nıcht fürchte; Was
dıese amtlichen Verfolger ketzerischer Verderbtheit Italiıen
tun möchten 15Se nıcht Deutschland bestehe ihre

Kunst darın , mı1ıt der päpstlichen (Gewalt drohen
(nomen Pontifieis mınantur)“.

Im Zusammenhang mıft diesen Stellen gewınnt die Ver-
mutung eiNe 1EUEC Stütze, dafls Luther erst ı August
gedruckte Predigt „VON der Kraft des Bannes‘“‘ schon

Von dieser „ bösen Nachrede un den scharfen Fragen des
e1INeN Mannes, - die schwer SCH, die hre des Papstes VOeI-

teıdigen ** Luther schon den Ablafsthesen 81—90 ausführlich
gehandelt

S Die beı Köstlin Kawerau 175 hervorgehobenen nde-
rungen der ÄAnrede den Papst siınd vOoOxnxn untergeordneter Qf1-
Lstischer Bedeutung

W eim Ausg 173
Als C111 welteres Zeugn1s für die gleichzeitige Fınsendung der

Resolutiones wertvoll
In dem Entwurf Schreibens den aps VOLl Januar

Enders‚„ Modo et ıllı Suas ampullas cohiıbeant **
444 57

6) K O STın Kawerau I 194
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jenen Tagen, und Z W Ar sofort ach seiner Rückkehr AUuS

Heidelberg Sonntage Exaudi (16 Maı) gehalten habe
Während jedoch in dem AaUuS dem Gedächtnis entworfenen
Schriftehen seine tiefgründigen Betrachtungen ber das W esen
der kirchlichen (+emeinschaft der Christen voranstellt un
die innere, auf diıe gelstigen (üter gegründete Kirche voxn

der aufiseren unterscheıidet, die allein durch die jel mi1(s-
brauchten Zwangsmittel des Papstes berührt werde tirat
in der Predigt die Kritik der kirchlichen Mifsstände ın den

Vordergrund. Diese hatten ]Ja seine Zuhörer tagtäglich
ejgenen Leibe erfahren , WwWennNn die habgıjerigen und Ver-

schlagenen Vertreter der kirchlichen Verwaltung und (4e-
richtsbarkeıt S1e miıt schweren Buflsen und schliefßfslich Sar
miıt dem Banne heimsuchten iın FYFällen, die mıt dem christ-
lichen Sıttengesetz wenıg oder Sar nıchts tun hatten.
Hıer hegt J2 der Ausgangspunkt für das grofsartige Programm
einer umfassenden Reformatıon des christlichen Lebens In
Staat und Gemeinde, w1e Luther in einer Schrift „Axn
den eutschen Adel“ entworten hat, gerade damals aber
schon In den „Resolutiones“‘ den Ablafsthesen der Kurıe
ankündigte ber enn auch, WI1e gleichzeıtig anführt,

das Laterankonzil sich vielfach mıt einer Reformatıon
der Kirche beschäftigt hatte , Le0 und seine

Umgebung doch weıt davon entfernt, VO  ; dem deutschen
Mönche S1C.  h die Richtung vorschreiben 7 lassen oder das
bel gerade den Stellen sehen, auf die mıiıt seiner

Im Anschlufs den ers der betr Periıkope (Joh 16. 2) Sie
werden euch ın den Bann fun welI uch ‚o W17 meınen , tue

ott einen Dienst daran.
2  —__ Vgl meıne Ausführungen 1n Forsehungen 1471 und uıunten

In Kap O: über die Bedeutung des ‚„ SermoO de virtute eXxcommunicatlo-
uls für die fernere Entwicklung der Ideen Luthers über „Kirche, (Je-
meinde und weltliche Obrigkeit“‘ den vortrefflichen, den neuesten Stand
der Forschung wiedergebenden Au{fsatz VON üller ın der „ Christl.
Welt *, Jahreg Marburg 1910), 5101. 5929

3) Vgl die ausgezeichnete Inhaltsangabe bei Köstlin-Kawerau
I 183 Resol ZUTr ese KEecles1a indiget reformatıone eic. Köh-
ler s , 208
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Beschwerde ber die mıfsbräuchliche Androhung des Bannes
hinwiıes. o mulste auch diese zweıte Widerklage Luthers

'Tetzel und (G4enossen einfach Boden fallen.
Indem ıÜ  - Luther selner Verteidigung übergeht,

betont zunächst seINEe TOLZ jugendlichen Kıfers lange
beobachtete Zurückhaltung gegenüber dem herausfordernden
Treiben Tetzels, W1e ıhm AUuS dessen AÄnsprachen und
gedruckten Musterpredigten ber den Ablafs seıt Frühjahr
151 bekannt WAar. In dem Schreiben den Bischof
G1“ dabei des weıteren AUS , W1e von Freunden und Un:-
bekannten mündlich und brieflich auf die Mafslosigkeit dieser
Auslassungen aufmerksam gemacht worden sel, aber dockh

sich gehalten habe, da geglaubt habe, dals es ihm
nicht zukomme , in dieser Angelegenheit eLWwAas tun oder
eın Urteil abzugeben Kır habe sich daher privatım mit
Yirmahnungen die zuständigen kirchlichen Obern, (den
Bischof VON Brandenburg und den KErzbischof VON Mainz)
gewandt. Der erstere habe sıch dies Nur eben gefallen lassen,
dem andern Se1 als elne lächerliche Anmafsung erschienen:

überwog die Neigung, mıt einem päpstlichen Machtspruch
und den nachfolgenden Kirchenstrafen drohen

Da habe sich entschlossen , den Ablafspredigern auf
dem Boden wissenschaftlicher Erörterung, jedoch ın schonen-
der Beobachtung der herkömmlichen Formen („leniuscule“)
entgegenzutreten  N und die vVvVOon ihnen aufgestellten sätze auf

In der gleichzeltig geplanten Disputation ‚, VON der Kraft des
annes *” wollte er dieses Thema VOor seinen Schülern behandeln. Vgl
oben 4153

Dıiese meınt Luther miıt den ‚„ ACTS disputationibus *, miıt denen
Tetzel die Ehrfurcht VoOr dem Papste herabgesetzt habe. 148, 15f.
Köstlin-Kawerau 1, 150 f.

3) W örtlich gleichlautend al den Bischof 148, 151. „Non rat
1NeUMN 1n harc V'’e quicquam statuere “ ; den aps 201  9 ‚, CC
tamen INeUM Sse videbam, in 11s  a qulcquam statuere aut facere®®.

4) 1€eS deutet darauf hin, dafs Luther von dem schwächlichen Ver-
such Albrechts, miıt einem eigenen Prozelfs vorzugehen, nichts erfahren
hat; spielt hiler auf die VONn Albrecht erstattete Anzeige be1 der Kurie
a Vvoxn der ohl Gabriel Venetus ın se1inem Schreiben Staupitz SC-
sprochen
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dem Wege akademischen Disputation krıtisıeren
daher der Anschlag se1nNer "*hesen („schedula disputatoria“)
mıiı1t der unzweıldeutigen Kinladung die durch ihre theo-
logische Bildung dazu berufenen unfer SsSeEINeEN Gegnern In-
dem nebenbeı hervorhebt dafls der überraschenden
Verbreitung dieser Ssätze völlig unschuldig se1l diese SCe1

nıcht vorauszusehen SCWESCH , da S1IC weder SecINeEN früheren
och den Disputationsthesen anderer Universitätslehrer wiıider-
fahren SCI  9 och beabsichtigt da die xätze eben DUr auf die
CIZENE Hochschule und iıhre Angehörigen berechnet
erklärt amı zugleich die Notwendigkeıt dieses SE1INeEeT

knappen Fassung und polemischen Zuspitzung schwer VOeTr-

ständliıche Schriftchen durch „ Beweıse Uun! Erläuterungen “
rechtfertigen, und kündigt daher zugleich die beabsıchtigte

Herausgabe SE1INeET ‚„„Resolutiones““ ber auch hıer WwW16

dem Papste gegenüber betont vn IM! wıeder den für die
prozessuale Behandlung sSeE1INeEr Sache entscheidenden Umstand,
dafs sich bei a 1 diesen Aulserungen eben nıcht DBe-
hauptungen auf Grund feststehender Überzeugung handle,
sondern LUr Versuche, die streıtigen , von der Kirche
selbst noch Z weifel gelassenen Punkte aufzuklären. 27 In
Wahrnehmung e11e5S guten Rechtes“, schliefst das Schreiben

den Bischof, „lege ich die Verwahrung C1IN, dafs ich LUr

dısputlere , nıcht determınıere dısputo, NO  ‚} assero*‘, und
ZWar mıt aller Vorsicht Die Sätze ber den Ablafs,
erklärt dem Papste, „Sind ur Disputationsthesen , NO  '}

die eue Schriıft aber biıete LUr diedoctrinae, NOn dogmata‘;
Erläuterungen dazu Endlich wiederholt Kingang

1) Vgl 149 73 {t 198 ‚„ modeste e1Ss dissentire und.
02

So 112 Schreiben Leo 2092 79 ff und den Bischof
s 150 69ff

9} 150 un! 198 publıcum prodeo dem
Schreiben den Papst S 203 99 ff zugleich mı1t der Bemerkung, dals
er dieses als Dedikationsepistel dem Druck voranstellen werde

) S 151 104 ff An Staupltz 198 81 „JItaque disputavı
ö) 202 203 101 ‚„ NUuSas declaratorı1as disputatıo-

QUumMm
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der „Kesolutiones“ diesen Protest Iın aller Förmlichkeit und
mıt scharfer Hegrenzung des se1InNer Meinung ach der Kritik
freizulassenden Gebietes: „Weil diıese theologische Disputation
ZUr Beschwichtigung derer, dıe eiwa durch die 'Thesen Ver-

letzt worden sınd, geschrieben wurde, wiederhole ich die
den Universitäten übliche Verwahrung, dals ıch nıchts

wollte, A WA4S in der hl Schrift, den VOoO  5 der Kıirche
anerkannten Vätern und 1MmM kanonischen Recht begründet
ıst Die Lehrmeinungen des T’homas, Bonaventura oder
anderer Scholastiker un Kanonisten 11 ich miıt dem Rechte
christlicher Freiheit nach meinem Eirmessen annehmen oder
verwerfen 1 66

Indem qals0 Luther dıe Dekretalien als bindend anerkennt,
hält sich och innerhalb der Grenzlinien, die einem theo-
logischen System des ausgehenden Mittelalters gesteckt arCh,
und durite sich der Hoffnung hingeben, dafs auch W1Ie

mancher Gelehrte Vor ıhm, der infolge einer Von iıhm
verfochtenen Kontroverse zeıtweilig der Kxkommunikation
verfallen Wäar, wıeder mıt der Kirche ausgesöhnt werden
könne. Doch sollte erfahren, dafls gerade auf dem soeben
abgeschlossenen Laterankonzil und infolge des intımen Ver.
hältnisses zwischen dem Papsttum der Medicei1 und dem
Dominikanerorden die Kirche sıch mıt der sıegreichen scho-
lastischen Schule thomistischer Observanz derartig identifiziert
hatte, dals SeIN Entschlufs weıterer Bekämpfung dieser
Richtung ih: notwendıg AUS der Kirche hinausdrängen mulste.

Den römiıischen Dominikanern hatte 10008 schon
31 März auf ihre Verketzerung se1ıiner Disputation VO

September IL hın entgegengehalten, dals S1e doch Von

dem Rechte wissenschaftlicher Kritik, das er 1im apostolischen
Geiste ihnen gegenüber geübt habe, iın den Fehden zwıschen
"C"homisten und Skotisten eıinen überreichlichen (GAebrauch
gemacht hätten mıt dem Erfolg eıner unübersehbaren Zer-
splitterung und Sektenbildung ın der abendländischen heo
logie. Jetzt weıst auf weıtere Schwächen der herrschen-

Weim. Ausg 1 233 529 Opp Ar arg IL, 1536 Forschun-
oCcnh 139
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den Methode hın, dıe ın dem Schreiben den apst,
als hiıer Von untergeordneter Bedeutung, NUur eben streıft, in
dem Brietfe den Bischof aber scharf hervorhebt, da
weils, dafs seine Angriffe sichersten ZULCF Kenntniıs
se1ıner Frankfurter Gegner, der Verbündeten Tetzels, g-
langen würden: „Während ın den streıtigen Ablalsfiragen,
dıe voxn iıhnen ungeheuerlich aufgebauscht wurden, die
Bibel, dıe Kirchenväter un: selbst das päpstliche Recht auf
meıner Seıte sınd, dafs LUr einıge kanonistische Gelehrte
und scholastische Doktoren, diıe 1er gleichermalsen ohne
Beziehung auf ma(sgebende Texte reden, mM1r entgegenstehen,
entbehrt ihr ZaNZCS der päpstlichen Autorıität untergeschobenes
System der unerläfslichen Begründung qauf die heilige Schrift,
diıe Väter und das kanoniısche Recht. Ist uu schon ein
Unfug, WeNnNn eın Richter ohne Beziehung aut eıne Gesetzes-
stelle urteilt , wWwı1ıe viel anstölsıger ist C WEeNnN eın
Theologe sich auf nıchts Besseres beruft als auf Aristoteles,
dessen Hirngespinste s1e mıft der christlichen eologıe
öslich verquickt haben“

Dazu komme die milsbräuchliche Anwendung, die 331e
von ıhren dialektischen Fechterkünsten machten, wobel Luther
dıie ärgerlichsten Auswüchse iıhres Systems, die reinen Quus-
quilıen , WI]e den Beweıs für dıe Verehrungswürdigkeıit des
Esels, der den Heiland getragen beiseite lälst, un DUr

tadelt , dals S1Ee dıe ber jeden Z.weitel erhabenen (Jrund-
lehren der Religion, dıe Eigenschaften Gottes oder das (4+e-
heimnıs der Menschwerdung, ZU. Gegenstand ihrer friıyvolen
Redeturniere machten , dafls S1e alle zarten Gefühle der
Liebe und Ehrfurcht durch solche Spitziindigkeiten un
Wortklaubereien beleidigt und ausgelöscht hätten und das

An den Bischof 149; 28—46; Al Le0 202, ‚„ Arısto-
els sS0omn1a In medias res theologıae miscent 66 Vgl oben 253

Barge, Karlstadt. I, 104
An den Bischof 149, 504{. 150, 59  En 151, 108; Le0

02, nde diyına malestate disputant contra et cıitra
facultatem eIs datam  “ Im Entwurf, Weıim. Ausg, 1 174 ‚„ Magıstros
NOSLros eX1mM108 peripatethicos theologos Cumnl unlversis quaest1onum SUAa-

TE ustris et volutabris *.



P LUTHERS ROMISCHEM PROZESZ 591

alles 1n Überschreitung der einem Lehrer der Kıirche Ver-
liehenen Befugni1sse.

Er se1nerseıts ist sich bewulst, mıt selıner Untersuchung
ber völlig unentschiedene un schwer ösbare Fragen Nur

die Pfiichten des akademischen Lehramtes erfüllt un eın
iıhm VO  w den Gegnern ZW ar bestrittenes, aber VO Papste
selbst ıhm verliehenes Recht ausgeübt haben und da-
mıt kommt dem für se1ıne prozessuale Verteidigung
wichtigsten Punkte, den daher iın dem Schreiben den
höchsten Richter mıiıt aller Feierlichkeit hervorhebt 14 „Kkraft
der MIr durch die apostolische Autorität des Papstes über-
tragenen W ürde einNes Magisters der Theologie habe ich das
Recht, öffentlichen Schulen ach dem Brauche aller Uni-
versıtäten und der gesamten Kıirche dısputlieren und Z W ar

nıcht LUr ber diese (päpstlichen) Ablässe, sondern auch
ber unvergleichlich wichtigere Dinge, die kirchliche Schlüssel-
gewalt, den Erlafs VOon Strafe und Schuld und diıe Sünden-

Denn da die Anı-vergebung durch dıe (jnade Gottes‘“
versıtät Wiıttenberg kraft ihres päpstlichen Privilegs die
Grade und diıe mıt iıhnen verbundenen Rechte verlieh
leıtet Luther daraus mıt gutem Grund den Anspruch ab,
dafs der aps ihn 1ın der Ausübung der mıt seinem aka-
demischen Lehramte verbundenen Pflichten schützen habe

dıe Anfechtungen selıner Gegner‘, die iıhm daraus eın
Verbrechen machten. Und erklärt iın der nachfolgen-
den „ Protestatio‘‘, gylaube damıt hinlänglich klargestellt

haben, dafs auf Grund der vorliegenden theologischen
Disputation ZWaLlr des rrtums geziehen, aber nıcht tür einen
Ketzer erklärt werden könne, heftig auch seıne Gegner
cdies wünschen möchten

202, E An den Bischof 1Ur andeutungswelse 149, EB
,, FECH hanc E83SeEe mel studil et offichH, disputare

2 Diese wichtigen ın den Resolutiones behandelten Fragen deutet
kurz mıt den Worten ‚„„de potestate, rem1ss10ne, indulgentlis di-

YINIS b Was I LUr mıt Gewalt, Nachlassung uUun!
göttliche Indulgenzen “ wiederg1bt.

ZK  Q 9 3530 Anm
4) Opp ar. arg IL, 136.
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Man hat eıne gyEWISSE Unklarheıt arın gefunden dafs
Luther in seınen Resolutionen dıe Machtstellung des Papstes
In der Kirche och weıter beschränken unternımmt und

Schlufs se1nes Schreibens den Wıderruf verweigert dals
dem päpstlichen Urteil als dem des höchsten Richters und

Stellvertreters OChristi auf Krden sich unterwerfen bereiıt
1St, obschon GT1° der Verurteilung qe1ner Lehre ziemlich
sicher se1n mulste, wennNnN nıcht ott selbst das Herz des

ber demPapstes auf das rechte Urteil lenken werde.
Mönch und Priester blieb iın se1ner damalıgen Lage

weıter nıchts übrig, als den Kampf seıne erleumder
und Ankläger auch VOT dem Richterstuhle des Papstes auf-
zunehmen und hıer se1ın gutes Recht verfechten die
Schwächen der Gegner aber rücksichtslos aufzudecken. Kıs
ist ihm nıcht verdenken, dafls ın der Zuschrift
seinen Richter das beste Vertrauen dessen Gerechtigkeit
ZUr Schau trägt, seınen GHauben seıne Zuständigkeıit,
seıne Bereitwilligkeit ZUTC Unterwerfung unter dessen Spruch
bekennt, auch WeNnnNn den Tod ber iıhn verhängen sollte:
sS1 mortem merul, morı NO  - recusabo &\ Und WarLr J2
keineswegs ausgeschlossen, dafls Luther, WennNn auch UTrZzZ-
lich erst sich unter den Sschutz se1INES Landesherrn gestellt
hatte, doch seınen Gegnern bald die Gelegenheıt ZUE oll-
streckung e1INEes den alten Ketzereigesetzen entsprechenden
Urteils bot Denn WTr nach der Rückkehr AUS Augsburg
entschlossen, seinen Kurfürsten, se1ın and und seıne och-

Köstlın 179
2) Enders 202,
3) Enders E 203, 119 {f. An Staupitz 199 100 ff. An den

Bischof 150, 78{f. Entwurf, Weım. usge 1  ‚9 1741
Der SOnNnst besonnene Hergenröther findet (IX, 67), dafs

Luthers „ Hechtfertigung 1ne blofse Anklage selner Gegner sel  '“ un!
beschuldigt ihn, weıl die 1er bekundete „ Unterwürfigkeit * se]l]nen
vertraulichen Aufserungen über das Papsttum 1ın Briıefen und ‚„ selnen
Lehrsätzen 1n andern Schriften “ schlecht 9 der „ Heuchele1 und
Heigherzigkeit .

Enders 1, 203, 123 In ergreifenden Worten wiederholt 1e8
Luther Schlusse des Schreibens Staupltz 199 109 ff uınd mıt
gleichem Ausdruck In dem Briefe ınk [(02001 Juli 211, 38 ff
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schule nıcht den mıiıt der weıteren Aufrechterhaltung dieses
Schutzes verbundenen (Gefahren auszusetizen ein damaliger
Plan, ach Parıs gehen, zeigt, dafs sich mıt dieser
den konziliaren Überlieferungen och offenkundig ergebenen
Hochschule CN verburden fühlte, WwWI1]1e anderseıts dieser
gemeınsamen Bekämpfung des Kurlalismus wiıllen sich durch-
aAUuSsS nıcht als Häretiker und Schismatiker ansehen mussen
meınte: seıinen Anklägern, die iıhn In diese Lage drängen
möchten, legt ın dem Entwurf seINESs Schreibens den
Papst nahe, ihre inquisıtorische Kunst In den benachbarten
ketzerischen Ländern Böhmen und Mähren auszuüben Von

deren Lehren sich och durch eıne tiefe Kluft getrenn
weiıls. So konnte dieser ireue Ssohn der Kıirche, ındem
ge1lıne freimütige, aber ebenso wohlgemeinte als wohlbegründete
Kritik des Ablalswesens NUu.:  am} 1n vertijefter Ausführung dem
höchsten Richter vorlegte, mıt Hug und eC den Anspruch
erheben, dals dieser sich nıcht ohne gründliche Prüfung der
bısherigen Vorgänge das Urteil seiner Gegner anelgne, Ww1e
s Tetzel in selner zweıten T’hesenreihe soeben mıt aller
Härte und Leidenschaftlichkeit iıhm vorgesprochen hatte
ber selbst wWwWenn in der Umgebung Leo0s die Voraus-
setzungen für eine solche einıgermalsen unpartellsche und
vorurteilsfreie Haltung vorhanden SCWESCH wäaren hatten

Z  q X 329 Korschungen 165
W eıim. Ause E  ‚9 174 ‚ S1 hereses e0OS delectaret inquirere, ha-

herent VICINAS ogemlam et Moravıam hereticis refertas *. Zugleich ın
Dewels für die Rıchtigkeit melner Deutung der angeblichen ‚„ Instruktion
Kajetans ®‘ VOLL Maı 1518, Forschungen 4 f.

Wenn iın der Eınleitung den Resolutiones VOL

Knaake ın der Weıim. Ausg. E z heifst: 4M Rom War INa  — be-
stürzt über ihren Inhalt: INAal dachte al ıft und Meuchelmord, un

sich des Reformators ZU entledigen handelt sich un die 1rr-
tümliche Auffassung einer Stelle ın Luthers zweıter Appellation (Weim
Ausg 1, öl, 15 £f.), In der die Gründe anführt, d1e VOT einem
Gericht geltend machen können, 111 seine Nichtbefolgung der Vor-
Jadung ach 0M herkömmlıcherweılse entschuldigen un einer Ver-
urteilung ın contumaciam vorzubeugen: er beruft sıch uf die Unzuläng-
liıchkeit seiner (Gesundheıt un der ıhm als Bettelmönch erreichbaren
Mıttel SOWI1@e uf dıe durch die Nachstellungen ‚„ aller selner Gegner **
gestelgerte Unsicherheıt der Reise: für diese ıhm drohenden Gefahren

Zeitschr. Kı>-) AXAÄIU,
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inzwischen die Dominikaner och VOL dem Eintreffen der

Rechtfertigungsschrift Luthers iıhr schon wieder wirksam

entgegengearbeıtet.
Denn die deutschen Dominikaner entschlossen;

den Kampf TE den abtrünniıgen und ihrer Auffassung
ach längst schon 1PSO AaCiO exkommunizı]ıerten Augustiner
vorerst nıcht mehr auf literarischem Boden, sondern VOLr

dem Richterstuhl des Papstes auszutiragen. Daher hat Tetzel,
der och 1m April in seiner „ Vorlegung (d W ıder

legung), gemacht VOonNn Bruder ‚Joh Tetzel Predigerordens,
verweist el auf den iıhm Ol Grofsen (magnatibus) und KFürsten elt-
lichen und geistlichen Standes erteılten Rat 99 ullo p Wit-

tenbergae egrederer ; cert1ssımo0s scilıcet. sSese 'g ut ferrı au venenı
ins1]1dı1as paratas ””. Damlıt wiederholt aber Nur, 108001 eil wört!lich,
dıe Jul erwähnte Warnung des Grafen VÜ.  b Mansfeld Joh

Lang 95 ullo odo patlıatur egredi Wiıttembergam ; i1ta enım DEr
insidilas ordıinatum nescCcI10 quıbus magnatıbus, ut vel stranguler vel

baptıser a mortem “ (Enders 1, 211  9 Dıiese Warnung vor einem
von fanatischen Anhängern der Dominıkaner geplanten Komplott War

vielleicht schon VOL der Heidelberger KRe1ise erfolgt, konnte sıch abher

keinesfalls, W1Ee Enders 210 annımmt, schon auf ıe Ladung ach

Augsburg bezıehen; S1e WaTr Aln sıch recht ohl verständlich bel en

uch VONX Aleander beklagten Zuständen unseres VONn vornehmem nd

niederem Raubgesindel erfüllten Vaterlandes; dıe römische Kurıie aber

hat Luther dabeli nıcht gedacht. In se1ınen ‚„ Kritischen Erörterungen
ZUTT Luther-Ausgabe *‘ hat Xh Briıeger (ZKG XVIL, 173) die

obige Vermutung Knaakes zurückgeführt auf eiıne Bemerkung Liuthers
1n einem Einde kebruar 1519 Spalatın gerichteten Briefe. Hıer PEY-

zahlt Luther (Enders I: E 21 dafs INnan 1ın der Umgebung des

Jungen Herzogs Barnım VONn Pommern ‚„ neulich “ durch einen Brief AUuSs

KRom erfahren habe, w1e miıt seınen ‚„ Resolutiones “ und der Antwort

auf den Dialogus des Prjerlas ‚, Sanz Rom ‘® in solche Bestürzung VOeI' -

SeLz habe („, conturbasse ””), ut nesclant, quomodo compescant *. Diese
1€ beweist ber uch nıcht,Stelle hat niıcht vorgeschwebt.

Was Brieger nebenbel och 1m Auge hat, dafs dıe Resolutiones dem

Papste TST nach Vollendung des Druckes, 1so TST 1m Herbst 1518 ZU

geDAaNSECN selen. Der römische Briefschreiber falste einfach den (jesamt-
eindruck der 1m re 1515 ın Rom bekannt gewordenen Schriften:
Luthers ZUSaMMEN, und dieser bediente sıch bel der Kennzeichnung der

der Kurile herrschenden Verlegenheit der Worte des Breve o

WYebruar Gabriel Venetus. Vel 434 Anm. Ya 572 2402 Anm A

Mhd eigentlich: „ verlegunge *‘ von „ verlegen *” hindern, he-

seit1gen, verdrängen-.
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Ketzermeıster, wıder Ver  Ne sermon von ZWäanNzız
IrNıgch Artikeln päpstlichen Ablafs un (Gjnade belangend “
ankündigte, dafs ber ZzWeıte 'T’hesenreihe
och festzusetzenden Tage der hohen Schule Wrank:
furt dısputieren werde, nıcht UUr VO  b diıesem Plane Abstand
2 sondern auch auf Luthers schon unı CI -

schienene Gegenschrift nıcht mehr geantwortfet obwohl der
bittere Hohn, mM1 dem hier Vor Mit- und Nachwelt VeIr'-

dientermalsen charakterisiert wurde ih: ZWINSCH mulste,
der aller Horm ihn gerichteten Herausforderung

Disputation Wittenberg nıcht 4 US dem Wege
gehen Hreıes Geleit un gastfreıe Aufnahme wurde ihm

Namen des Kurfürsten zugesagt * und den ‚„ quaestores
et haereticae pravıftatıs inquisıtores““ nahe gelegt, sich dort
ber die Irrtümer belehren lassen miıt denen S1e das

olk betrügen pflegten
'Tetzel durfte darauf nıcht mehr antworten ist VON

Stund e1in stiller Mann SCWESCH WIC tief aber der stolze
Orden dıe Kränkung empfand dafs Luther mıt diesem Kpiulog

Kampfe den Ablafsprediger das letzte W ort
behalten hatte, das verrıel 1Nan eben dem Augenblicke,
als 12  — den Gegner miıt der Keule des päpstlichen Bann-
Auchs zerschmettert haben glaubte

1) N. PauLu's, Tetzel 53{f.
Luther hat sich sofort. nach Abgang eE1INer für den aDS be-

SiiımmMfien dendung der Aufgabe ınterzogen, uf die rohen Ausfälle
Tetzels un endlich dem gebührenden Tone U antwortien schon

Junı kündigt SEeE1INeEeN Freunden Spalatın und Langz das Schriftchen
al Enders 205 97 ff 207 160

Luther versäumte uch N1IC. den Kurfürsten die 111 Tetzels
„ letzten trunkenen Positionen “* erhobene Anklage, dafs der chrıst-
lıchen Wahrheıt um Nachteiıl die Ketzerel beschütze, verteidigen.
W eım usg 30 16 ff

Freiheit des Sermons uUuSW W eim Ausg 3092 12{1 393 19
Vgl Untersuchung über „ die VON Kajetan verfalste Ablafsdekre-
tale * AR  Q 1X ben 456 Anm.

5 Vgl unten Schlusse des Kapitels, ferner F:  q
36f.

| Fortsetzung un Schlufs nächsten Heft. |

38 *


